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Bekanntmachung.
Die zur Herstellung der Bizinalwege erforderlichen Liefe-

^ge» und Arbeiten, wie die Anfuhr von 50
'inen Anlieferung von Bankcttkies und Kies als Bindematerial
ttden am Frettag , den 2. Januar 1914, vormittags 11 Uhr, ,m
«thaus vergeben.

Hochheim °. M .. den 29. Dezember 1913.Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
die Mvmen Aron " und „Lübens " führenden Ziegsnböcke

- C adtqemeinde Hvckheim sind nach Vorschrift der Polizeiver-
^Nung vom 21. Februar 1911 angekort worden.

Wiesbaden, den 11. November 1913-
Der Königliche Landrat.

-Ist. II . 8063. __ von Heimburg.
Wird verössenilicht.
Hochheim a. M.. den 27. Dezember 1913.

Der Bürgermeister . Arzbächer.

" ” Bekanntmachung
ItnA der abaeänderten Bestimmung der Wehrordnung, hat die

»n>eld? nll inr Rekrutierungssiaminrollc fortan in der Zeit vom
V15 innucit etfolgen.

Die ' im Jahre 1894 geborenen Militärpflichtigen , sowie die
>tz höheren Jahren zurückgestellten Mannschaften haben sich in

anacaebenen Zeit im Rathause zur Stammrolle anzumelden,
>°ch nur an den Vormittagen . s s .

Die hier nicht Geborenen müssen Geburtsscheine und die
§»>in ckckten aus früheren Jahren die Losungsscheine oder Ur-
^snässe oorlegen. Für die vorübergehend abwesend Pflich-
taMinh die Eltern und Vormünder zur Meldung verpflichtet.

Die Unterlassung der Anmeldung wird streng bestraft.
Hochheim a. M ., den 23. Dezember 1913.

Die Polizeiverwaltung . Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Amdschav.

tfirff -m Leopold von hohenzollern -Sigmaringen f . Im Alterh 6«Ebren ist am Tage nach Weihnachten die Fürstin Leopold
;5*t RoSnYoHern, geborene Prinzessin Antonia von Portugal , an
*fn Folaen einer Lungenentzündung verstorben. Die Prinzessin
^niäblte sich 1861 Mit dem dauialige» Fürsten Leopold von Hohen-
dllern nb ilt die Mutter des gegenwärtigen Fürsten Wilhelm und
Ken be den jüngeren Brüdern , der Prinzen Ferdinand und Karl.
N Verstorbene war eine Schwester des Großvaters des jetzigen
Pönck- von Portugal . Ihr Gemahl, Fürst Leopold, wurde 1870
'«n d'?/s °°"i.cken Regentschaft als Köuig vorgeschlagen, was den

Anlaß zum deutsch-französischen Kriege gab. Die Fürstin gab
drei Söhnen das Leben, dem Fürsten Wilhelm, dem Prinzen Fer¬
dinand . Thronfolger von Rumänien , und dem Prinzen Karl , die
alle drei der Mutter frische, fröhliche Enkel zuführen konnten. Sie
wird neben ihrem Gemahl, der ihr 1905 im Tode voranging und
nach dem sie de» Namen Fürstin Leopold von Hohenzollern an¬
nahm, in der fürstlichen Gruft zu Sigmaringen , die dieser in der
Erlöserkirche neii aufbaute , bestattet.

Der neue preußische Etat.
der soeben von der „Nordd. Allg. Ztg ." in seinen wesentlichen Teilen
veröffentlicht wurde, schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
4846 Millionen Mark . Von einer Anleihe konnte abgesehen wer¬
den Wie im Vorjahr enthält das Etatsgesetz die Ermächtigung,
Schatzanweisungen bis zum Betrage von 100 Millionen Mark aus¬
zugeben und die Betriebsmittel der Generalstaatskasse vorüber¬
gehend zu verstärken. Die Staatsschuld beträgt 10 355,5 Millionen
und hat gegen 1913 um 453,75 Millionen zugenommen. Der unge¬
deckte Matrikularbeitrag ist um mehr als eine halbe Million ge¬
ringer , als im letzten Jahre und wurde mit rund 33,9 Millionen
oder 84> Pfennige für den Kopf der Bevölkerung Preußens an¬
gesetzt.

Zum 70. Geburtstag der Kömgin von Rumänien.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt: Die Königin

Elisabeth von Rumänien , geborene Prinzessin zu Wied, vollendet
am 29. Dezember ihr 70. Lebensjahr . Seit 44 Jahren an der Sette
ihres erhabenen Gemahls den Thronsitz teilend, ist der hochbegabten,
menschenfreundlichen und einsichtsvollen deutschen Furstentochter
eine bedeutsame Aufgabe zugesallen, der sie sich mtt edler H'Ngabe
unterzog. Das rm besten Sinne aneifernde Wirten der ersten
Königin Rumäniens für die Wohlfahrt der Landesbevolkerung er¬
weckte überall gerechte Anerkennung und Bewunderung . Fein¬
sinnige Dichtergaben schufen dem Genius der Königin Elisabeth zu-
lgeich Ruhm in der Geisteswelt. So wird des festlichen Tages m
Deutschland wie in Rumänien freudig gedacht, mit vom Herzen
kommenden Segenswünschen für die weitere Lebensbahn der all-
beliebten Herrscherin.

Das Schicksal der Türkei.
London,  27 . Dezember. Die deutsche Militärmission in

Konstantinopel ist der Gegenstand einer längeren Betrachtung des
bekannten, mit den russischen Stimmungen vertrauten Publizisten
Dillon im „Daily Telegraph ". Dillon weist darauf hin. an welch
dünnem Faden die Entscheidung über Krieg und Frieden wahrend
der letzten paar Jahre hing. Die Hauptbesorgnis liegt jetzt in der
Ungewißheit über die Stärke der türkischen Kräfte und in der ebenso
ungewissen Haltung ihrer Beschützer. Wie Albanien , so existiere
auch die Türkei nur durch selbstverleugnende Beschlüsse der Groß¬
mächte, die genau so lange dauern würden , als die wechselnden In¬
teressen nicht eine neue Aktionsrichtung forderten . Einige der
scharfsinnigsten Staatsmänner des kontinentalen Europas feien der
Ansicht, daß der Moment für die Aufteilung der Türkei in Kürze
kommen dürfe. Sie erklärten sogar, daß die Teilung bereits be¬
gonnen habe. Deutschland, sagt Dillon weiter, wird als erste
Macht angesehen, die mit der Teilung beginnt und General Sanders
und seine Gehilfen gelten ais die Werkzeuge, diese Operation zu voll¬
ziehen. _ _

Weisr KMMngr «.
Berlin . Wie schon einmal vorher , wird auch jetzt wieder mit

großer Bestimmtheit berichtet, daß das Infanterie -Regiment
Nr . 167 aus Kassel nach Zabern verlegt werden, also mit dem
Infanterie -Regiment Nr . 99 die Garnison tauschen oll W>.
können nach Erkundigungen an zuständiger Stelle erk aren, daß
diese Meldung nur als Kombination aufgefaßt werden kann. Sie
entbehrt jeder tatsächlichen Begründung ; denn es haben bis legt
noch nicht einmal Erwägungen über den Gegenstand stattgesunden.

Zabern . Ein Gendarmerie -Offizier für Zabern ist ernannt
worden. Der Wohnsitz des Distriktsoffiziers ist von Straßburg
nach Zabern verlegt, und der Distrikt erhält die Bezeichnung
„Offizier-Distrikt Zabern ".

Berlin . Ernannt wurde Oberlandesgerichtsrat Wex in
F r a n kf u r t a. M . zum Senatspräsidenten des Oberlandesgerichts
Breslau , der außerordentliche Universitätsprofessor R ö in e r in
Marburg  zum ordentlichen Professor der Medizin an der Uni¬
versität Greifswald.

Breslau . Verschiedene Zeitungen brachten die Meldung von
einer schweren Erkrankung des Kardinal -Fürstbischofs Dr . v. Kopp.
Wie die „Sck)lesische Volkszeittmg" authentisch erfahrt , handelte es
fich um akute Verdauungsstörungen , die bei dem hohen Alter des
Kardinals nicht unbedenklich erschienen, die aber erfreulicherweise
zur Zelt in der Besserung begriffen sind.

Zur Ermordung der deutschen Expedition auf Reumecklenburg.
Der Begleiter des auf Neumecklenburg ermordeten deutschen Ex¬
peditionsführers Oberförsters Deminger ist aller Wahrscheinlichkeit
nach der Forstassessor Kemps gewesen. Kemps war erst vor kurzem
aus dem bayrischen Forstdienst in den Kolonialdienst ubergetrete».
Er sollte jetzt vom Oberförster Deininger , der schon auf mehrjährige
Tätigkeit in den Tropen zurückblickte, in sein neues Arbeitsgebiet
eingeführt werden.

Die erkrankte Königin von Montenegro . Den letzten Mel¬
dungen zufolge ist das Befinden der schwer erkrankten Königin
unverändert . Sie leidet schon seit geraumer Zeit an einer Nieren-
l'rankheit, die nunmehr plötzlich in ein gefährliches Stadium über-
qeaanaen ist. Ihre beiden Töchter, die russischen Großfürstinnen
Melitta und Anastasia, wurden an das Krankenlager der Mutter
gerufen.

konstankinopel. Nach amtlichen Mitteilungen ist der Sultan
wieder hergestellt.

Nachrichten aus Hochheim«.Umgebung.
Hochheim.

* Eines schönen Erfolges kann sich der Gesangverein „Lieder¬
tafel" mit dem Verlaufe seines 6. Stiftungsfestes erfreuen Schon
der dicht besetzte Saal der „Burg " bot mit all den im Festkleids
pranaenden Gästen, von denen besonders die Vertreterinnen des
schönen Geschlechtes in ihren lichten Kostümen einen gar lieblichen
Eindruck machten, einen schönen Anblick. Eine gut gewählte Bor-
trnassolao , an der auch die Musik einen wohlberechtigten Anteil
hatte, hielt die Zuhörerschaft fortgesetzt in Spannung Die zum
Bortraa gebrachten Ehöre zeugten von sehr jteihiger Schulung , so¬
wie dem strebsamen Wirken des Dirigenten Herrn W. Schlosser.
Herrn Schlosser ist es gelungen in kurzer Zeit, vieles aus dem
Stimmenmaterial herauszuholen . Auch die bei den übrigen
Nummern des Programms Beteiligten leisteten Gutes , so daß mit
Beifall nicht gekargt wurde. Die Beleuchtung sowohl, als auch

Die rechte Msbi.
Roman von Helene Merkel.

«. Fortsetzung ., .Nachdruck verboten .)

, Das v̂Äeh ? 'ich nicht EM ^ erl  lagte sie. Das ist doch kein
^D °ck̂ rwr̂ !te "dies? ' msch. mit selten von ihr gezeigter Be-«wÄ daß ich damals so hartnäckig auf meiner
öuna Äanb daß ick? Franz sozusagen zwang, in einem Be-

zu arbeiten den er haßte , dadurch habe ,ch ihm von vornherein
Lust am Borwärtsstreben genommen, habe ich es m.toer-

S)UIbet daß der Leichtsinn erwachte, der in ihm schlief.

kwScÄrVmtt 6M > fo mancher erst
Kosen um den Beruf , den auszuüben seine Neigung ihn treibt!
^tabe bedeutende Sck)auspielcr haben selten gleich von Anfang an
W Kunst leben dürfen ! Zahllose Mühen und Drangsale hatten
He meisten zuvor zu überstehen; sie sind deswegen nicht gleicf)«
Atche? geworden in ihrem Denken und Mreben - nein, der
jkirnpf hat sie vielmehr gestählt, begeistert, so daß sie sich desto

^ Und°anE ? andc?en!°Magdalene , denkst Du nicht? entgegnete
ie Mmter An die Schwächeren, die ebenfalls Talent besitzen,
'der nickt fähig sind, den Kampf mit tausend Widerwärtigkeiten
'ukimohmlli? Aus das Individuum kommt es doch an ! Ein
Charakter zum Beispiel so gerade und fest wie der Deine wird un-
'Ächadet über alle Hindernisse hinwegschreiten, wenn es ein großes
Ä zu erreichen gllt. Franz ist anders geartet er ist willens-
4wî h, allen äußeren Eindrücken zuganglg und — so mag alles
^ ° b !̂ o„alvoller Seufzer begleitete die letzten Worte , denen eine

Saufe folgte- Magdalene sagte nichts und sie
E ^ niästs - sie brauchte nichts zu fragen : wußte sie doch,

« ch . oussprach, was dieselbe mit ihren qualvoll
C e daß die Mut er es a m n hatte sagen wollen. Sie hatte

Ordmm^ vo, Franzens Kleider bezahlte und unbezahlteC .is. x ftotets , Gasthäu ern u w. ge unden, dis er
veranlaßt haben konnte. Mit dem klaren Blick,

^tnoglisti zu erfassen gewohnt war , schaute sie der
“ & » » »« Ä fl« d-n - «Ich' llm, d-- °«r-

' « Ä " ; ? £ .K d-nII-
'kümmertenMutter bieten konrtte. Selbsivorwürsen, Mutter,-°K°»s-°"- ""°»

ihm tun konntest. Und wer kann denn auch sagen, ob, wennfranz selbst vorsichtiger in seiner Lebensweise gewesen wäre, dierankheit nicht dennoch zum Llusbruch gekommen wäre , welche
Franz doch höchstwahrscheinlich vom Vater geerbt haben wird?

Vom Vater geerbt? wiederholte Frau Döring mit gleichsam
befreiender Betonung , indem es wie ein plötzlicher Ruck durch ihre
Gestalt ging. So sagte letzthin auch Doktor Günther ! Wenn ihr
recht hättet ! Wenn Franz die Krankheit wirklich geerbt hätte!
Dann gibt es aber keine Rettung für ihn! Dann wird er̂ dahin-
stechen wie der Vater , und mir bleibt keine — keine Hoffnung
mehr ! ,

Maadalene erwiderte nichts. Es widerstrebte ihrem ehrlichen
Sinn , der Mutter gegenüber Tröstungen auszusprechen, die für sie
selbst schon lange nicht mehr bestanden.

Du machst Dir jetzt wenigstens keine Vorwürfe mehr ? fragte
sie endlich aus langem Schweigen heraus und erhob flehend den
tränenschimmernden" Blick zu der Mutter . ,

Nein , meine gute Magdalene ! entgegnete Frau Döring mit
weicher, matter Stimme . Ich will mich auch an den Glauben sest-
klammern, daß es Vererbung war und daß Gott uns helfen wird,
auch dieses noch zu tragen ! '

Nebenan im Krankenzimmer rief es leise. Franz war t
wacht . . . .

Seit dieser Unterredung erschien Frau Döring innerlich ge¬
festigter. Der 'Zuspruch Magdalenes mußte befreiend gewirkt
haben auf ihre selbstquälerischen Gedanken. Dazu kam, daß rm
Befinden Franzens eine Besserung eintrat . Die Kräfte nahmen
wieder zu, das Sprechen klang wieder freier, und feine Stimmung
die schon eine recljt gedrückte gewesen war , hob sich beim Wahr¬
nehmen dieser erfreulichen Erscheinungen. .

Nach Verlauf von abermals einer Woche, als der Arzt eines
Morgens den Kranken schon zeitig aussuchte, streckte ihm dieser
ganz glücklich die blasse, abgemagerte Hand entgegen: .

Es geht mir wieder viel besser, Herr Doktor! Drei Nächte
hintereinander habe ich schon wunderschön geschlafen. Ist das mch^
ein gutes Zeichen?

Doktor Günther nickte freundlich zustimmend und trat einen
Schritt näher au das Bett Franzens . Da meinte dieser, aus den
Arzt, der die Handschuhe abzustreisen begann, die dunkelflammen
den Blicke richtend, werter:

Ick) hatte rechte Angst, als es wieder mit mir schlimmer
wurde ! Nun ist's doch hoffentlich glücklich überstandsn und ich
werde endlich wieder gesund, nicht wahr ? Ach, wenn es nur nichl
mehr so lange dauerte , Herr Doktor! Sie wissen nicht, was ich
alles gutzumachen habe an der Mutter und an Magdalene!

Und von dem Arzt glitten Franzens Blicke hinüber zu der
Schwester, die, das einfache dunkle Pelzbarett auf dem Kopfe, tiv

' mitten des anstoßenden Wohnzimmers , zu dem die Türe offen ge¬

blieben war , stand: sie hatte, als der Doktor kam, gerade Weggehen
wollen zum Unterrichterteilen.

Nun trat sie lächelnd herzu.
Franz sorgt sich immer so viel wegen seines Berufes ! bemerkte

!ie zu dem Arzte. Ick) habe ihn schon öfters deswegen gescholten.
Jawohl , und ihm gesagt, daß er es noch läßt mit der An-

stelluna! vervollständigte Franz mit einem Anflug von Humor ihre
siede. " Gut überhaupt , Magdalene , daß die Frage gleich einmal
in Deiner Gegenwart erörtert werden kann, Herr Doktor, bitte,
was meinen Sie : Ein Kollege von mir hat von der nächsten Saison
an auf zwei Jahre eine äußerst günsttge Anstellung am M .'er
Stadttheater erhalten und möchte mich zu der gleichen bereden, und
da will sie — Magdalene — mir nicht einmal gestatten, daß ich
wenigstens anfange , mich ebenfalls um eine neue Stellung zu de-
mühen!

Diese Anordnung Ihrer Fräulein Schwester ist nur zu billigen,
mein lieber Herr Döring ! entschied der Doktor in einem freundlich
bestimmten Tone, während er zwischen den Geschwistern hin- und
herblickte. Wenn Sie setzt aus Ihre Bemühungen hin eine An¬
stellung erhielten und dieselbe noch unbesriedigenden Gesundheits¬
zustandes halber nicht antreten könnten, so wäre dies gewiß weit
schmerzlicher und schwerer für Sie , als wenn Sie sich gleich frei¬
willig noch zu einigem Warten entschlössen!

Franz muhte das zugeben.
Ja , sagte er, dem vermag ich nicht zu widersprechen! Nun

auch Sie abratcn , Herr Doktor, sehe ich ein, daß es sich mit meiner
Stimme doch nicht so schnell wieder heben wird ! So schwach und
wenig ausdauernd , wie diese jetzt ist, hielte ich das Spreckjen nicht
einen Akt lang aus , geschweiae denn während drei oder vier ! Mag-
dälene hat also recht gehabt! schloß er traurig . Ach, sie' hat eigenr-
lich immer nur zu recht!

Eine augenblickliche Stille trat ein. Frau Döring , die sich bis¬
her schweigend im Hintergrund gehalten hatte, seufzte leise vor sich
hin. Reden, wie die eben gehörten, aus denen Franzens Wunsch
nach Genesung so sehnsüchtig herausklang , schnitten ihr allemal ins

hatte offenbar keine Ahnung, wie der Mutter zu Mute
war . Bei ihm begann die plötzlich herabgedrückte Stimmung schon
wieder einer hoffiiungsfroheren zu weichen. Abermals zu dem
Arzt gewandt, sagte er:

Ich will mich ja gern noch eine Weile bescheiden und allen
Ratschlägen und Verordnungen folgen, wenn ich nur die Gewiß¬
heit habe, daß endlich wieder bessere Zeiten für mich kommen
werden! Herr Doktor — Franz richtete sich erregt im Bette aus
und seine tief in den Höhlen liegenden, fieberisch glanzenden
Augen fixierten scharf den Arzt — Sie versichern es mir : Ich bleibe
nicht immer krank, nein ? Ich kann wieder auf die Bühne und



die Bewirtung der „Burg Ehrensels " war wie immer lobenswert,
was allseitig anerkannt wurde.

* Einen bedauerlichen Unfall erlitt der Metzgermeister K.
von hier , indem er am Heiligenabcnd in einem seiner Geschäfts¬
räume ausglitt und einen Knöchelbrnch davon trug.

* Neujahrs briefverkehr.  Unerläßliche Vorbedingung
für die ordnungsmäßige Beförderung und die pünktliche Bestellung
der Neujahrsbriefscndungen ist eine richtige , deutliche und voll¬
ständige Aufschrift . Zur Vollständigkeit der Aufschrift gehört bei
Briefen nach Städten die Angabe von Straße , Hausnummer , Ge¬
bäudeteil und Stockwerk , bei Sendungen nach Berlin außerdem die
Bezeichnung des Postbezirks und der Nummer der Bestcllpoft-
anstalt (O. 2, 8 . 14 NW 40). Zur Erleichterung des Stempelge¬
schäfts müssen die Freimarken stets in die obere rechte Ecke der
Aufschristseite geklebt werden . Auch sollen nicht zu kleine Brief¬
umschläge benutzt werden , weil diese sich leicht in größere Druck¬
sachen verschieben . Ferner ist es dringend erwünscht , daß die
Firmen ihre Massendrucksachen nicht zu Neujahr , sondern zu einer
für die Post günstigeren Zeit — kurz vor - oder nachher — ein¬
liefern . Um dem übermäßigen Andrang an den Schalterstellen zu
begegnen , empfiehlt es sich, die Postwertzeichen für die Neujahrs¬
briefsendungen schon einige Tage vor Neujahr zu kaufen . Am
1. Januar finden vermehrte Briefkastenleerungen statt . Die An¬
gaben auf den Papierkarten der Briefkasten troffen für diese Tage
hinsichtlich der Leerungszeit nicht zu.
Biebrich.

* Die städtische Sparkasse in Biebrich hat im Interesse des
Publikums die Geschäftsstunden für die Zeit vom 2.  bis einschl.
10. Januar 1914 vorm , von 8 bis 12 '/.  und nachm , von 2K> bis
d 'A Uhr festgesetzt. (Gewöhnliche Geschästsstunden von 8 bis
12 'A Uhr und 3 bis 5 Uhr .) Kafjenlokal Biebrich , Rathausstr . 89.

* Herrenloses Motorrad.  Am Abend des 13. Dezem¬
ber erschien in dem Gasthaus „Zur Rheinlust " in der Rheingau-
straßc ein Herr mit einem Motorrad und bat den Wirt , das Rad
zwei Tage unterstellen zu dürfen . Er müsse jeden zweiten Tag
von Wiesbaden nach Schierftein fahren und werde das Rad wieder
abholen . Bis heute hat sich der Eigentümer des Rades aber noch
nicht gemeldet . Der Umstand , daß die beiden Stempel auf der
Nummerplatte ausgekratzt sind, läßt vermuten , daß es sich um
ein gestohlenes Rad handelt . Das Rad trägt die Fabrikmarke
Gritzncr in Durlach : am Sattel befindet sich die Aufschrift „Wan¬
derer ". Der rechtmäßige Eigentümer möge seine Ansprüche bei
der Polizei -Verwaltung geltend mache » .

* Der Vorstand der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau
erläßt folgende Bekanntmachung:  Nach der Preußischen
Anweisung für die Ouittungskartenausgabe vom 20. November
1911 sind auch die Orts -, Betriebs -, Jnnungs - und Knappschafts¬
krankenkassen vom 1. Januar 1914 ab verpflichtet , für ihre Mit¬
glieder die Ausstellung und den Umtausch von Quittungskarten
vorzunehmen , sofern sie sich von dem Herrn Regierungs -Präsiden¬
ten von dieser Berpflichtung nicht haben befreien lassen . Da dieser-
halb noch vielsach Unklarheit besteht und mit Fragen an uns
herangelreten wird , sehen wir uns veranlaßt zur allgemeinen
Kenntnis zu bringen , daß neben der Verpflichtung für die Kranken¬
kassen vom 1. Januar 1914 ab für ihre Mitglieder auf Ansuchen
Quittungskarten auszustellcn und umzutauschen , auch die bis¬
herigen Quittungskartenausgabestellcn — Polizeibehörden und
Bürgermeisterämter — nach wie vor verpflichtet bleibe », die
Quittungskarten auszustellen und umzutauschen . Dies ist nament¬
lich für Versicherte auf dem Lande von großer Bedeutung , denn
es werden ihnen dadurch oft recht weite Wege , Zeitverluste und
Kosten erspart.

* Der Vorstand der Landwirtschaftskammcr für den Regie¬
rungsbezirk Wiesbaden gab seine Zustimmung , in Zukunft die
Vergebung von Staatsmedaillen nur noch auf größeren  Ee-
slügel - und Kaninchen -Ausstellungen vorzunehmen . Des wei¬
teren bewilligte der Vorstand der Kammer für den im Januar 1914
In Limburg stattsindenden Kurs für heimatliche Bauweise einen
Zuschuß.

Wiesbaden . Geh . Regierungsrat Prof . Fritz Kalle ist van der
philosophischen Fakultät der Universität Erlangen in Anerkennung
seiner hohen Verdienste um die Entwicklung der deutschen chemi¬
schen Industrie , insbesondere in Ansehung seiner unermüdlichen,
erfolgreichen Tätigkeit zur Hebung und Förderung der geistigen
und materiellen Interessen des Volkes zum Ehrendoktor ernannt
worden.

— Der projektierte Neubau des Königlichen Realgymnasiums
an der Beethovenstraße wird dort , im ureigensten Villenviertel
der Weltkurstadt , nicht erstehen . Projekte für den Bau an an¬
deren geeigneten Stellen der Residenzstadt sind zur Zeit in Aus¬
arbeitung.

we . Die Verhandlung gegen den 16jährigen Oberrealschülcr
K. aus Mainz , der während des Unterrichts bekanntlich verschie¬
dene Schüsse auf seinen Lehrer abgegeben hatte , findet am 9. Ja¬
nuar vor der Mainzer Strafkainmer statt . Die Anklage lautet aus
Mordversuch.

wc.  Gestern vormittag ist der Stadtverordnete Alfred Esch,
der Miteigentümer der Walkmühlbrauerci , gestorben . Esch hat
im öffentlichen Leben der Stadt eine führende Rolle gespielt.

Büdesheim . Der Magistrat der hiesigen Stadt hat ein Pro¬
jekt ousarbeiten lassen , das vorsieht westlich der Station Geisen¬
heim aus , die rechtsrheinische Bahnlinie nördlich der Stadt Rüdes-

heim herzuleiten und sie hart im Westen der Stadt in die alte
Linienführung cinmünden zu lassen . Das Projekt sieht einen
Kostenaufwand von mehreren Millionen vor.

Heddernheim . Herr Heinrich Jamin in Heddernheim , der Vor¬
sitzende des Nasjauischen Sängerbundes , feierte am Sonntag unter
großer Beteiligung sein 25jähriges Jubiläum als Vorsitzender des
Gesangvereins Frohsinn dahier . In Anerkennung seiner Ver¬
dienste wurde Herr Jamin zum Ehrenvorsitzenden ernannt und
ihm von den Mitgliedern sein Bild in Lebensgröße und ein .Klub¬
sessel überreicht.

Frankfurt . Der Fahrbursche Heinrich Breiter aus Vilbel,
hier in der Haidsstraße wohnhaft , der am Donnerstag bewußllos
aufgefundcn wurde , ist im Marienkrankenhause an den Folgen
einer Lysol -Vergiftung gestorben.

— Den Frkst . Nchr . wird gemeldet , daß ein Zahlmeister-
Aspirant vom 63. Artillerie -Regiment wegen Unterschlagung von
mehreren hundert Mark amtlicher Gelder in Untersuchungshaft
genommen worden ist.

— Das kürzlich auf dem taten Punkt angclangte Projekt
einer Schnellbahn Franksur  t —W i c s b n d e n durch das
„Ländchcn " wird jetzt wieder mehr ventiliert . So sind die das ge¬
nannte Projekt betreibenden Felten u . Guilleaume , Lahmeyer-
werke , Aktien -Gesellschaft in Frankfurt a . M . jetzt daran , den
Städten Frankfurt und Wiesbaden entgegenzukommen , Vorschläge
zu machen , die darauf hinauslanfen , die von diesen Städten zu
tragenden Kosten erheblich zu verringern.

Königstein . Am 2. Feiertag erlitt unterhalb des kleinen Feld¬
bergs der 58jährige KassenbeanNe Gutseit aus Mainz , der mit sei¬
nem Sohne eine Schlittenpartie unternahm , einen Herzschlag , dem
er nach kurzer Zeit erlag.

königsiein . Die Stadtvertrctung übersandte der Großherzogin-
Mutler von Luxemburg , Herzogin zu Nassau , als Geburtstagsge¬
schenk ein Aquarellbilü , gemalt von Professor Carl Nebel am
Städclschen Kunstinstitut in Frankfurt a . M . Das Bild stellt eine
Ansicht von Königsiein dar.

Zur projektierten Müll - und kehrichtablagecung der Stadt
Wiesbaden am Lenneberg -Waid.

Die Müll - und Kehrichtbeseitigung der Städte ist in den letzten
Jahrzehnten von einigen derselben durch Verbrennung des Un¬
rats erreicht worden , da hauptsächlich , wo Abfuhr und Ablagerung
desselben nicht möglich war . Andere haben den Kehricht abgelagert,
ohne ihn weiter zu verwenden . Bei der Verbrennung des Unrats
mußten die Städte erhebliche Beträge investieren für die Kosten,
die aus der Aerbrennungsanlage und ihrer Unterhaltung entstan¬
den . Die Hoffnung , die beim Verbrennen zurückgebliebenen Aschen¬
reste zur Herstellung von Steinen unter Zuhilfenahme von Kalk
oder Zement zu verwerten , war meist trügerisch und hat sich diese
Verbrennungsmethode selbst unter Verbesserung der Verbren¬
nungsöfen und Hebemaschinen als eine sehr kostspielige Einrichtung
ergeben . Deshalb sind einige Städte nunmehr dazu übergegangen,
die Methode der Ablagerring des Mülls weiter zu studieren in der
Art , daß die Müllmassen , die noch wertvolle Düngstoffe enthal¬
ten , für Kulturzwecke verwendet werden . So hat sich in Slädten
vor allem in der Mark Brandenburg die Ablagerungsmethode be¬
währt , sowohl in materieller wie in volkswirtschaftlicher Hinsicht.
Di « letztgenannte Methode ist jetzt von dem Magistrat der Resi¬
denzstadt Wiesbaden eingehend geprüft worden und hat diese Prü¬
fung das Ergebnis gezeitigt , Müll und Kehricht der Residenzstadt
abzulagern und die Ablagerungen für Kulturzwecke dienstbar zu
machen . Erhebungen , in der Nähe der Stadt geeignete Flächen , die
die nötige Größe haben — auch für das kommende Groh -Wies-
baden — die nicht zu teuer sind und an einer Bahnverbindung lie¬
gen , zu erstellen , führten zu keinem Resultat , weder in der Nähe
Wiesbadens , noch nach Biebrich , rechts dem Rhein entlang , nach
Kastcl , nach Erbenheim und nach Langenschwalbach hin . Die Wies¬
badener Stadtverwaltung wurde schließlich auf eine geeignete Stelle
am Fuße des Lennebergs bei Bahnstation Uhlerborn , auf der
linken Rheinseite aufmerksam gemacht , wo zu Anfang dieses Jahr¬
hunderts große Mengen Boden für die Dämme am linken Rhein¬
ufer , die zu der Kaiserbrücke führen , gewonnen und fiir den Bahn¬
bau Verwendung fanden . Die ganze Fläche ist bis heute noch nicht
kultiert , nur ein kleiner Teil derselben mit Fichten bepflanzt . Hier
soll der Müll und Kehricht Wiesbadens abgelagert , bearbeitet und
fo dies jetzt öde liegende Gelände für die landwirtschaftliche Kultur
wieder gewonnen werden durch rationellen Gemüsebau . Und nach
der Ansicht von Sachverständigen dürfte dieser Platz als Ablage¬
rungsstätte für die Stasst Wiesbaden unter Berücksichtigung der be-
vorstehenden Eingemeindungen mindestens 25 Jahre dienen . Bei
der in der Nähe der ' Mainzer Straße in Wiesbaden befindlichen
Kehrichtverbrennungsanstalt sollen die Müllmassen in Eisenbahn¬
waggons an dem bereits dort befindlichen Eisenbahnanschlußgeleis
verladen und sodann via Biebrich -Ost—Mombach nach der Kultur¬
stätte geschafft werden . Durch diese Art der Müllbcseitigung ent¬
stehen der Stadt weniger Kosten und wird andererseits ein großes
Terrain (ca . 20 Morgen ) der Kultur erschlossen, was mit dazu bei¬
tragen dürfte , auch auf die Preise der gärtnerischen Erzeugnisse
aus der dortigen Gegend einen Einfluß auszuüben . Die Groß-
herzoglich Hessische Regierung besonders die Abteilung für Forst-
und Kamcralabteilung stehen dem Projekt der Stadt Wiesbaden —
letztere soll dem Fiskus pro Morgen 100 Mark Pacht entrichten —
durchaus nicht ablehnend gegenüber in Anbetracht des volkswiri-
schaftlichen Zweckes und sind nicht der Ansicht , wie . Tagesblättcr

spielen , all die schönen , großartigen Rollen spielen , wonach es mich
so heiß verlangt ? „ , _ ,

Gewiß , Herr Döring , gewiß , das findet sich alles ! Seien Sie
nur zunächst brav und still, schön still , bitte ! Ja nicht immer sich
so aufregen und ängstigen ! Damit zwingen wir gar nichts!

Wie beschwichtigend und zuversichtlich das von Doktor Günther
klang ! Wie standhaft er den forschenden , leidenschafterfüllten Blick
des Bruders aushielt , als stände es außer jedem Zweifel , daß die,er
in so uiid so viel Zeit hergestellt sei und seiner Kunst wieder leben

^ 'Hagdalene , die von der Seite her den Arzt aufmerksam be¬
trachtete , war ganz erstaunt über dieses Maß von Selbstbeherr-
ichunq und äußerer Gleichmütigkeit . So etwas lernte sich wohl
beiin Anblick der vielen Leiden , die ein Arzt heilen soll und doch
nicht immer heilen kann.

Sic konnte es nicht abwarten , als der Doktor sich nun nn
Speziellen über Franzens gegenwärtiges Befinden zu erkundigen
begann : sie hatte einen Blick auf die Uhr geworfen und gewahrt,
daß es für sie die höchste Zeit zum Aufbruch sei. Eben prüfte der
Arzt den Puls des Kranken , da schlüpfte sie rasa ) in ihr Wintcr-
jackett, ergriff Handschuhe und Muff und trat so angetan wieder
ins Krankenzimmer.

Sie verzeihen , Herr Doktor , wenn ich einen Augenblick störe,
ich will mich nur empfehlen ! Meine erste Unterrichtsstunde beginnt
gleich: ich muß eilen , um rechtzeitig an Ort und Stelle zu kommen.

Mit einer raschen Bewegring wandte der Arzt sich der vor
ihm Stehenden zu : .

Adieu , Fräulein Döring ! Schon so früh berusseifrig?
Ein bejahendes Lächeln ihrerseits , ein gegenseitiges verbind¬

liches Sichverneigen , dann Magdalenes freundliches Gruße » hin¬
über zu Mutter und Bruder , und hinausgeschritten war sie

Ein fleißiges Mädck)en , Ihr Fräulein Tollster ! bemerkte voll
aufrichtiger Anerkennung Günther zu Frau Döring.

Diese war zu ihm und Franz getreten . .
Ja , gab sie in gleichmütig bestätigendem Tone zu, sie ist sehr

fleißig , unsere pslichtgetreue und starke Magdalene!

Und nun war es doch wieder schlimmer geworden mit Franz.
Die Besserung in seinem Befinden war keine andauernde gewesen.
Sicheren Schrittes , ganz in der Art des bösen , heimtückischen Uebels
schritt die Krankheit vorwärts.

Die letztoergangene Nacht hatten sie kein Auge zugetan , d,e
Mutter und Magdalene . Franz war so unruhig gewesen , hatte
stundenlang keinen Schlaf finden können uiiö wirre Worte geredet,
wenn der Schlummer sich doch einmal für kurze Zeit auf seine
Lider senkte.

Erst als der Morgen heraufdümmerte , grau , mit Schnee ver>
kündenden Wolkenmasjen , war der Kranke fest und ruhig einge¬

schlummert , indessen die beiden Frauen , bleich und überwacht , sich
an ihre häuslichen Obliegenheiten inachen mußten . In vorgeriicktcr
Morgenskinde war dann Magdalene wie gewöhnlich fortgegangen,
um Unterricht zu erteilen . Zu Mittag wieder heimgesehrt , fand sie
den Bruder anscheinend wohler . Cr begrüßte sie innig , fragte
nach dem Wetter und ivie ihre Schülerinnen sich heute angclassen
hätten und wollte es nicht Wort haben , daß ihn der Husten , wte
Magdalene meinte , noch tüchtig plage.

Daß man den Arzt , der am Morgen bei dem Patienten nicht
Vorgesprächen hatte , zu ihm bitten ließe , davon wollte Franz auch
nichts wißen . Freilich , von den beruhigenden Pulvern , die Günther
ihm verfchrieben und dis immer so gute Dienste geleistet , hatten
sie schon in der vergangenen Nacht keins mehr gehabt . Für die
kommende Nacht mußten sie unbedingt damit versorgt lein.
So sollte Magdalene , wenn sie nachmittags wieder zuin
Unterricht ging , sich in der Wohnung des Arztes das
Rezept neu verschreiben lassen . Bis die Sprechstunde an¬
fing , solange konnte sie freilich kaum warten . Aber die Sache
war ja einfach : sie wollte durch die Haushälterin des Arztes diesen
von ihrem Anliegen in Kenntnis setzen, bei ihrer Rückkehr abends
da sReze .pt abholen und es dann gleich noch in der Apotheke
machen lassen.

Sie war daher ein wenig betrosfen , als man ihr in Günthers
Wohnung sagte , daß der Herr Doktor anwesend sei ; vielleicht , wenn
das Fräulein einen Augenblick warten wollte , daß sie das Ge¬
wünschte gleich jetzt in Empfang nehmen könne.

Die Haushälterin , eine ruhige , freundlich aussehende Dame mit
grauen Wellenscheitcln , ging hierauf sofort anzufragen und kehrte
gleich zurück mit dem Bescheid:

Der Herr Doktor lassen bitten!
Ein paar Augenblicke später stand Magdalene , den Eintritt des

Arztes erwartend , in dessen Salon . Unwillkürlich zog des letzteren
vornehm -prächtige Ausstattung mit den dunkelroten Seidenmöbeln
und Portieren , dem herrlichen Smyrnateppisch und vielen auser¬
lesenen Dekorationsstücken ihren Blick auf sich.

Der Arzt war noch nicht erschienen , und so hatte sic sich nieder¬
gesetzt auf einen Sessel in der Nähe des altdeutschen Kachelofens,
der wohltuende Wärme verbreitete . Dicht sielen draußen vor den
Fenstern die Flocken ; still , zum Einschläfern still war es rings
um sie her . Sie hätte einfani hier sitzen bleiben mögen , die Augen
schließen und vergessen , daß draußen ' das Leben flutete und ihrer
wartete mit Arbeit »nd Sorgen.

Doch schon öffnete sich die Türe des Nebengemachs : Günther
trat über die Schwelle.

Fraulein Döring , es geht Ihren , Herrn Bruder wieder
schlechter? fragte er teilnahmsvoll , indem er Magdalene , die ihm
rasch entgegengegangen war , grühtznd die Hand reichte.

Sie nickte traurig . . . .

melden , daß von Wiesbaden in hessisches Gebiet durch deu Müll
und Kehricht sozusagen Pestilenz , Hungersnot und Krieg gebracht
würden . „F . C."

allerlei aus der Nrngegend.
Mainz . Das hiesige Stadt -Adreßbuch , Ausgabe 1914, ist soeben

erschienen . Infolge der Stadterweiterung hat der Umfang wieder
wesentlich zugenaminen . So ist das inzwischen eingemcindete Kost¬
heim dem Hauptteile des Adreßbuches bcigesügt . Neu sind in dem
ersten Teile des Buches , der in ausführlicher Weise die Angaben
sämtlicher hiesiger Einwohner , deren Berus , Geschäft rc. enthält,
bei den Firmen auch die Bankkontos und Postscheckkontos ange¬
geben . Erstmals ist weiter das Einwohnerverzeichnis der Stadt
Oppenheim ausgenommen worden , wodurch das Adrcssenmaterial
der iin Uinkreis von Mainz liegenden Orte wieder erweitert wurde,
was von der hiesigen Geschäftswelt wohl freudig begrüßt werden
dürfte . Auch wird durch die dein Buche vor den einzelnen Ab¬
schnitten eingefügten alphabetischen Sachregistern das Nachschlagen
bedeutend erleichert . Unter der Abteilung : „Gesetze und Verord¬
nungen " sind die wichtigsten Bestimmungen des Eisenbahnverkehrs¬
wesen ebenfalls neu angeführt . Für die zahlreichen Interessenten
sind auch dieses Mal hübsche Orienticrungspläne der „Reichskom-
mission oer Mainz -Kasteler Festungsgrundstücke " und der „Ledcr-
werke vorm . Michel , Mayer u . Deninger i. L ." beigefügt . Durch
praktische Einteilung , den guten Druck und Ausstattung entspricht
das Buch in dem jetzigen , bewährten Formate den großstädtischen
Verhältnissen.

— In einer Samstag mittag stattgehabte » nichtöffentlichen
Sitzung der Skadtoerordiieten wurde anstelle des nach Frankfurt
a . M . übergehenden Hofrat Lehrend Oberregisienr Hans Island
von Köln für die Jahre 1914 bis 1917 zum Direktor des Mainzer
Siadtiheaters gewählt.

— In Ludwigshafen wurde der Matrose Albert B r o d ö l
von hier verhaftet , der sich für einen Sergeanten Konrad Herbert
vom 11. Husaren -Regiment ausgob und , unterstützt durch die von
ihm gestoblene Unisorm dieses Regiments und sein keckes, schnei¬
diges Auftreten , in Ludwigshafen und in Mannheim Darlehens-
und Logisfchwindcl trieb.

Hechlsheim . Seit einigen Tagen wurde hier ein junger Mensch
von 24 Jahren namens Glässer vermißt ; als ein Einwohner aus
das Feld ging , um von der» dort aujgehäusten Stroh zu holen,
fand er einen der Strohhauseii nahezu verkohlt ; unter dem Schutt
lag der junge Mann tot , ebenfalls total verbrannt . Man nimmt
an , daß Glässer sich dort mit brennender Zigarette schlafen gelegt
hat und durch die Zigarette das Stroh in Brand geraten ist.

Darmskadk . Am Weihnachtsabend ließ sich der Drcigoncrgc-
freite Dreßier vom Leibdragancr -Regiment Nr . 24 von der Main-
Neckar -Bahn in der Nähe der Station Bessungen von einem Zuge
überfahren . Der Tod trat bald ein.

Ofscnbach . Die 19jährige Krankenwärterin Margarethe Gert¬
mann aus Hailer bei Meerholz hat an , 24. September in der Ent¬
bindungsanstalt »i Marburg a . d. Lahn einem Kinde das Leben
gegeben . Voin Vormnndschaftsgericht über den Verbleib des Kin¬
des zur Rede gestellt , behauptete sie, cs im Frankjurter Hauptbahn-
Hof an eine unbekannte Frau verschenkt zu haben . Da diese Angabe
wenig glaubhaft erschien, wurde sie wegen Verdachts der Kindes-
töking in Haft genommen , mußte aber nach einigen Tagen
mangels ausreichender Beweise wieder aus freien Fuß gesetzt wer¬
den . In Osftnbach , wo sie später in Stellung trat , wurde sie
wiederholt einen , eingehenden Verhör unterzogen , wobei sie nach
längerem hartnäckigen Leugnen endlich zugab , das Kind bei Hanau
in den Main geworfen zu haben . Sie wurde deshalb von neuem
verhaftet.

Kreuznach . Das neue Kurhaus ist an einen Aachener Hotelier
verpachtet worden . Die Pachtsumme wurde für das erste Jahr
auf 75 000 Mark und für das zweite Jahr auf 80 000 Mark fest¬
gesetzt. Bis zur nächsten Saison wird auch der gesamte Hotel-
betrled ausgenommen.

Mas mutz icb von der DienltbokU'Verlj» erung Ern ’i
Wer muh versichert werden?

Me ständig , das heißt täglich beschäftigten Aufwartefrauen,
Chauffeurs , DIensiboien . Gärtner . Haushälterinnen . Kinder-
fräuleins , Kutscher . Näherinnen , Plätterinnen , Portiers-
Stützen , Wäscherinnen , sofern sie gegen Entgelt beschäftigt
werden . Bei vorübergehender Dienstleistung oder Aushilfe-
tätigfeit für einzelne Tage besteht keine versicherungspsllch ' -
die betreffenden Personen können sich aber freiwillig ver¬
sichern.

Wie und wo erfolgt die Versicherung?
Bei der zugehörigen Orks - oder Land -Krankcnkast 'e, wo An¬
meldeformulare zu haben find . Die Anmeldung hat durch dir
Dienstherrschaft , und . zwar bis spätestens am 1. Januar 1914
zu erfolgen.

Wieviel ist zu zahlen ?
Die Beiträge find bei jeder Kasse verschieden und stimmen nicht
einmal für männliche und weibliche Dienstboten durchweg
überein . Sie werden nach dem „Grundlohn " in verschiedene

Die vergangene Nacht war ziemlich schlecht! Wenn Sie die
Güte haben wollten , ihm noch einmal die Pulver —

Gewiß , unterbrach er sic, ich habe das Rezept schon ausge¬
schrieben . Einen Augenblick nur , bitte!

Er ging zurück in sein Studierzimmer , nahm das auf dcn>
Schreibtisch ' liegende fertige Rezept und steckte es in ein Kuvert.
Noch ehe er es Magdalene , die direkt an der Türe stand , über¬
reichte , meinte er:

Es ist vielleicht besser, ich spreche in . Verlaus des Nachmittags
noch eimiial bei Jhnei , zu Hause vor?

Sie zögerte ein wenig mit der Antwort und trat unwillkürlich
ein paar Schritte näher.

Morgen , Herr Doktor , wenn cs Ihnen inöglich , wäre es ain
Ende geratener ! sagte sie dann leise. Franz ist zu sonderbar ! Er
will keinesfalls zngeben , daß er wieder kränker geworden ist, unö
am allerwenigsten , daß inan sich um ihn sorgt und Alarm schlägt-

Schweigend gab er ihr das Rezept.
Ha , wie von nicht zurückzudrängender , innerer Angst getrie¬

ben , stieß sie sie hervor:
Und doch — nicht wahr , es steht schlimm — glanz schlimm ui»

Franz?
Günther seufzte leise und sah sie an , in seinem Gesicht stand

deutlich die traurig bejahende Antwort geschrieben . Um ihren
Mund zuckte cs schmerzlich.

Sei » Zustand ließ von Anfang an nicht viel Gutes hoffen,
stotterte sie, Sie sagten cs mir ja schon, als ich Sie zum erstenmal
danach fragte . Ach, und trotzdem , wie viele Male habe ich cs mit
doch wieder anders einzureden gesucht!

Tränen erstickten ihre Stimme , verdunkelten ihren Blick.
wandte sich wie zum Gehen . Seine Hand , die er wie zum Ab¬
schied cntgegenstreckte , sah sic nicht . Sv . ließ er sie sinken.

Sie hätten vielleicht besser daran getan , die unumwundene
Wahrheit nicht gleich zu begehre » ! sagte er leise.

Sie schüttelte schmerzlich den Kopf.
Sie konnten nicht anders , als mir die Wahrheit sage»!

flüsterte sie. Und — o, wie ich die Lüge hasse ! Wie entsetzlich es
mir Franz gegenüber oft ist, ihn über seine » Zustand hinwcgz »'
täusch eil.

Das ist dem Kranken gegenüber Pflicht und Wohltat ! versetzt?
er mild und verweisend.

Hastig wandte sie sich vollends von ihm ab . Vor den Tränen,
die ihr plötzlich aus den Augen stürzten , sah sie zum zweitenmal
nicht, wie er ihr aufs neue die Hand bot.

Wie gern hätte er ihr ein tröstendes , hofsnungsvolles Wort ge¬
sagt ! Doch was hatte er ihr sagen sollen — ihr sagen können^
Und überdies — er, der als Arzt schon so oft Jammer und Tod
fest ins Auge geblickt hatte , er hatte in diesem Augenblick beinahe
selbst Mühe , feine Haltung zu bewahren _ angesichts ihxeK
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Klassen abgestuft . Grundlohn ist das Ergebnis aus dem Bar¬
lohn und dem Wert der „freien Station " , welch letztere der
Taxe des Vcrsicheruiigsamtes unterliegt , im allgemeinen aber
mit einer Mark für den Tag berechnet werden dürste . Die

, Höhe der Beiträge wird je nach der Lohnstuse zwischen 20 und
90 Pfennig für die Woche schwanken und in jedem balle durch
die zuständige Kasse bei der Anmeldung mttgeteilk.

wer zahlt?
Die Beiträge sind zu % von den Dienstboten selbst, zu % von
iw Herrschaft zu tragen . Letztere hat monatlich einmal den
fülligen Beitrag an die zuständige Krankenkasse zu zahlen und
kann dem Dienstpersonal den auf dieses entfallenden Anteil
vom Lohn abzieheu . Desgl . ist die Herrschaft berechtigt , bei
Erkrankung eines Dienstboten das Krankengeld auf den weiter
zu zahlenden Lohn anzurechnen.

Was leistet die Versicherung?
Krankenhilfe , d. h . Krankenpflege , umfassende ärztliche und

zahnärztliche Behandlung , freie Arznei und andere Heilmittel,
5 wie Brillen , Bruchbänder usw ., sowie tägliches Krankengeld in

Höhe des halben täglichen Grundlohnes (s. ob . 3) auf höchstens
26 Wochen . Evtl . Krankenhauspflege unter Fortfall des Kran-
kenqeldes , wobei aber etwa vorhandene von der erkrankten
Person zu unterstützende Angehörige das halbe Krankengeld er¬
halten;

f b) Wochengeld an alle , die der Kasse im letzten Jahre vor der
Niederkunft mindestens 6 Monate angehörten , in Höhe des
Krankengeldes für 8 Wochen . Krankengeld wird nicht gewöhn.
Oivtl. Pflege im Wöchnerinnenheim an Stelle des Wochengeldes
oder Hauspflege durch eine Pflegerin gegen Abzug des halben

. Wochengeldes:
c\ Sterbegeld , zwischen dem Zwanzigfachen und Bierzigfachcn
des Grundlohnes , hiervon werden die Kosten des Begräbnisses
bestritten , ein etwa vorhandener Ueberschnh wird den Erben
ausgezahlt;
U) Leistungen nach dem Austritt . Scheiden Versicherte wegen
Erwerbslosigkeit aus , die in den vorangegangenen zwölf Mo¬
naten mindestens 26 Wochen oder unmittelbar vorher min¬
destens 6 Wochen versichert waren , so verbleibt ihnen der An¬
spruch ans die Regelleistungen der Kasse, wenn der Versiche¬
rungsfall während der Erwerbslosigkeit und binnen 3 Wochen
nach dem Ausscheiden eintritt . Die Kasse hat den Berechtig¬
ten auf Antrag seinen Anspruch auf diese Leistungen zu be¬
scheinigen . Sterbegeld wird auch nach Ablauf der 3 Wochen
gewährt , wenn die Krankenhilfe bis zum Tode geleistet wor¬
den ist. Der Anspruch fällt weg , wenn der Erwerbslose sich
im Ausland aufhttlt und die Satzung nichts anderes bestimmt.

bahnhose übertrugen sich aus alle übrigen Strecken . Sie wurden
noch vergrößert durch die starken Zngverspätnngen aus Wies¬
baden.

Aus Frankfurt  lauten die Nachrichten ähnlich . Auch dort
machten sich am Abend die Zugverspätungen bemerkbar . Des¬
gleichen war der Fernsprechbetrieb vielfach unterbrochen . Sehr
störend machte sich der Schneefall dort auch im Strahenbahiibe-
trieb bemerkbar . Vielfach rissen die Leitungsdrähte und gefähr¬
deten die Passanten . Große Kosten verschlingt wieder die Besei¬
tigung der Schnecniasscn aus den Straßen der Stadt , wozu die
Arbeitslosen eingestellt worden sind.

Zug -Zusammenstoß im Tunnel.
Trier.  Sonntag abend st' ehen im Kaiser Wilhelm -Tunnel

zwei Güterzüge zusammen . Vierzig Wagen sind zertrümmert . In¬
folge der Entgleisung ist die Strecke Cochem -Eller für den Per¬
sonen -, der Cochemcr Tunnel und die Strecke Cochem -Eller für den
Personen - und Güterverkehr gesperrt . Der Durchgangsverkehr
Koblenz -Trier und umgekehrt muß über die Eifelstrecke und Nahe¬
bahn umgeleitet werden , da ein Umsteigen an der Unfallstelle nicht
möglich ist. Für den Ortsverkehr werden Pendelzüge von Trier
nach Eller und von Koblenz nach Cochem gefahren . Der Verkehr
wird voraussichtlich im Laufe des Montags wieder ausgenommen.
Durch den Unfall find zwei Beamte tödlich und zwei Beamte leicht
verletzt morden . Als Ursache des Unglücks wurde bis jetzt ermittelt,
daß beim Auswechseln einer schadhaften Schiene die vorgeschriebenen
Sichcrheitsvorschriftcn nicht genügend beachtet worden sind.

Zu dem Unfall wird noch gemeldet : Der Kaiser -Wilhelm-
Tunnel , in dem sich der Eisenbahnunfall ereignet hat , ist schon
immer das Schmerzenskind der Eisenbahnverwaltung gewesen , ein¬
mal wegen der häufigen Notwendigkeit , die von Rauch und Feuch¬
tigkeit fortgesetzt stark angegriffenen Schienen zu erneuern , dann
wegen der Schwierigkeit der Entlüftung . Der Rauch und Qualm
in dem 4205 Meter langen Tunnel ist sehr schlecht zu entfernen,
und es ist erst einigermaßen besser damit geworden , seitdem eine
große Maschinenanlage am östlichen Ansgang errichtet worden ist.
Zurzeit wird zur weiteren Beförderung des Nauchabzuges noch ein
Luftschacht gebaut . Alle diese Arbeiten und die tägliche Unterhal¬
tung des Tunnels haben schon viel gekostet . Nach der Koblenzer
Seite liegt vor dem Tunnel die Station Cochem , nach der ^.rierer
zu -die kleine Station Eller . Der Tunnel . schneidet eine 22 Kilo¬
meter lange Moselstrecke , den sogenannten Krampen , ab . Die Ge¬
samtbaukosten haben fast 9 Millionen Mark beiragen . Der
Bau wurde im Frühjahr 1874 begonnen und im Mai 1877 be-

eine Dame , wurden gerettet . Der Ballon war nachts um 12 Uhr
in Paris aufgestiegen.

Petersburg . Sikorskis Riesenflugzeug „Jlja Muromez , das
mit 10 Fahrgasten und Ballast , insgesamt 1100 Kilogramm Be¬
lastung , aufstieg , kehrte nach einem Flug von drei Kilometern ohne
Unfall in den Hasen zurück. Die Leistung stellt einen Welt¬
rekord dar.

St . Raphael . 27 . Dezember . Der Flieger Legagneux stellte mit
einer Höhe von 6150 Meter , die er in einer Flugzeit von 95 Mi¬
nuten erreichte , einen neuen Weltrekord aus.

Paris . Infolge der Flugexperimente des Eindeckers über den
Tnillcrien stockte 10 Minuten lang ,eder Verkehr , da alle Welt dem
Schauspiel zusah . Nach einer Viertelstunde verschwand der Flieger

Buntes Allerlei.
Die „TNarksburg -Ausfleilung 1815". die einen Burg -Herrensitz

im Mittelalter oorsühren soll, ist jetzt gesichert.
Karlsruhe . Seit Samstag früh herrschte im Schwarzwald

schwerer Sturm , der an Telephon - und Telegraphenlertungen be-
veits großen Schaden angerichtet hat . Auch die Licht - und Kraft-
leitungen sind zum Teil erheblich gestört.

Kassel. Ein Schüler der Obersekunda von der hiesigen Ober¬
realschule wurde beim Kugelstoßen so schwer auf den Kops ge¬
troffen , daß ein Bruch der Schädeldecke entstand und der junge
Mensch den Berletzungen erlege » ist.

Berlin . Seit Dienstag früh ist der 17 Jahre alte Obersekun-
daner Lcß , der bei seinen Eltern in Halensee wohnte , spurlos ver¬
schwunden . Der Schüler hatte wegen der schlechten Wethnachts-
Zensur mit seinen Eltern eine Auseinandersetzung . Er hat Freun¬
den gegenüber erklärt , daß er sich eine Browning -Pistole gekauft
habe und Selbstmord verüben wolle . Die Nachforschungen der
Polizei sind bisher erfolglos geblieben.

»rrslau . Am ersten Feiertag abends stürzte sich Justizrat
Janauschke aus Loebschütz, der früher hier ansässig war . in die
Oder . Er wurde aus dem Wasser gezogen , starb zedoch auf dem
Transport nach dem Krankenhaus.

Zweltel (Riederösierreich ). Infolge einer Explosion stürzte ein
Gasthaus ein . Die Gäste konnten sich nur mit größter Muhe m
Sicherheit bringen . Zwei Personen wurden getötet , mehrere ver¬
letzt.

Athen . Amtlichen Mitteilungen zufolge sind die für 1914
geplanten olympischen Spiele verschoben worden.

vermischter.
Vcrkchrssiörungcn durch den Schnecsall.

Das gestrige Schneetreiben hat ganz erhebliche Störungen des
Verkcbrs mit sich gebracht . Die 'Verspätungen wurden so stark , daß
einzelne Züge ganz ausfallen muhten . Besonders wirkte dabei
ai 'ch die Störung des Telegraphenbetriebs mit . Verschiedentlich
sind die Leitungsmasten umgestürzt und die Drähte durchgerissen
worden . Im Wiesbadener Hauptbahnhof hatte man zwar vor¬
sorglich besondere Wachen ausgestellt , um die elektrisch betriebenen
Weichen vom Schnee freizuhalten , doch stellten sich trotzdem Stö¬
rungen ein . Besonders das nach dem Tau und Regen nachts ein¬
getretene Frostwetter erwies sich als gefährlich . Auf allen Strecken
wurde die ganze Nacht hindurch mit allen verfügbaren Kräften
gearbeitet , um die Störungen zu beseitigen.

In Wiesbaden  haben zur Beseitigung der inächtigen in
den letzten Tagen dort iiiedcrgegangciien Schneemassen ganz beson¬
dere Vorkehrungen getroffen werden müssen . Die Stadt , welcher die
Reinigung der Fahrbahn obliegt , hat die gesamten Arbeitslosen
den Straßenreinigungskalonnen einvcrleibt . Für die Trottoir-
reinigungs -Gesellschaft sind annähernd 500 Personen , darunter
auch solche aus der Umgebung , mit der Beseitigung des Schnees
von den Bürgersteigen beschästigt.

Aus M a i n z wird berichtet , daß der Schnee gestern nach¬
mittag am Hauptbahnhof die sämtlichen Weichen verstopfte , so daß
trotz der sofort mit aller Energie in Angrisf gcnammciien Auf-
räumungsarbeiteii bald » ach allen Richtungen der Verkehr stockte.
Die sämtlichen Züge erlitten ganz bedeutende Verspätungen . Im
Hauptbahnhofe wie in Mainz -Süd lagen die Züge hintercinander.
Aus den Bahnsteigen harrten oft weit über 1000 Reisende , darun¬
ter viele Soldaten , die vom Urlaub zurückkehrien , der Weiterfahrt.
Namentlich im Südbahnhofe herrschte ein wahres Chaos , da jede
Einfahrt nach dem Hauptbahnhofe auf unbestimmte Zeit verhin¬
dert war . Die Passagiere wurden von den Personenzügen nach
de» Schnellzügen überführt , um sodann wieder nach dem ersten,
soeben verlassenen Zuge zurückzukehren , bis zuletzt trotz wieder¬
holten Umsteigens die gemeinsame Losung für alle Züge „Warten
aus unbestimmte Zeit " hieß . Die enormen Verspätungen im Haupt-

endet.

Deutschfeindliche Demonslration im Kino.
Paris,  28 . Dezember . In einem hiesigen Kiiiematographen-

Theater aus dem Boulevard St . Denis kam es gestern abend zu
einem Zwischenfall . In dem Augenblick , als auf dem bUm
Hebungen gezeigt wurden , die ein deutsches Jnsanterie -Regiment
vornahn, , riefen einige im Kino anwesende imige Leute : Hoch lebe
Frankreich , nieder mit den Deutsche » . Im Saale entstand ein
großer Tumult und alle Anwesenden erhoben sich, um die Schreier
zur Ruhe zu bringen , was ihnen jedoch nicht gelang . Endlich ge¬
lang es dem Inhaber des Kinos , die Schreier mit Gewalt aus dem
Saale zu entfernen und an die Luft zu setzen. Die pingen Leute
liehen sich aber auch aus der Straße noch nicht beruhigen und setz¬
ten dort ihr Schreien fort.

Der Backenbart der Damen — das ist das Neueste aus Paris.
Das Haupthaar wird so angeordnet , daß vor dem Ohr eine große
Strähne die Backe entlang herunterhängt . Es handelt sich nicht
etwa um die berühmten zierlich gedrehten „Schillerlocke » , die un¬
sere Mütter in den fünfziger und sechziger Jahren de- , vorigen
Jahrhunderts mit Vorliebe trugen , die neue Pariser Mode macht
den atalen , den Spöttern sehr willkommenen Eindruck eines Kot¬
leitenbartes an der zarten weiblichen Wange.

Zur Bluttat des Grasen Mielzynski . Für den Grafen Miel-
zynski dürste die Tötung seiner Gattin und seines Neffen auch die
Vernichtung seiner wirtschaftlichen Existenz bedeuten . Gemäß einer
Testamentsklausel des Vaters seiner von ihm erschossenen Frau
kann er weder ein Potockisches Gut erben noch die Nutznießung da¬
von haben . Der eigene Besitz des Grasen Mielzynski war seit
langem überverpfändet.

Suftfcbflfabrt.
Hannover . Samstag nachmittag ging bei stürmischem Wetter

und heftigem Schneetreiben ein sranzösischer Freiballon un Waide
bei Osterwald (Kreis Hameln ) nieder . Der Ballon verfing sich in
Bauiiiästcn und wurde zerstört . Die Insassen , 5t»e| _j 0crren ^ uu^

Srltgmätze Betrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Zum Jahresschlüsse!
Ein jeder wirkt in seinem Fache , — so gut er eben wirken

kann — und hoffentlich hat seine Sache — auch gut gemacht der
Weihnachtsmann , — er hat wohl hier und dort beschert und ijt
nun wieder heimgekehrt — wir Menschenkinder aber wandern
vergnügt von einem Fest zum andern . — —
sind verklungen , — ein neues Fest rückt in die Nah , — das wird
begrüßt und froh besungen — und doch ergreitt mich fast ein Weh.
— Warum man nur den Neujahrstag — so stürmisch -sroh begrüßen
mag '- — Ich finde nur , daß wir auf Erden — mit,edem Neu,ahr
älter werden ! - Weshalb da so viel Jubellieder , — warum das
laute Prosit fchrein .? — Schaut in de» Spiegel hin und wieder , —
dann wird der Uebermut bald klein , — das erste graue Haar , sieh
da ! — Vielleicht wird man zum „Großpapa " — im iicue » Jahre
schon erhoben ! — Kann man da noch das Neujahr loben ? - -
Dock, fort mit solchen Grübelei ',!, — wem noch ein Herz gefühlvoll
schlägt , — der mag Sylvester Prosit schrei'» , — mag feiern froh
und unentwegt — der trinkt vergnügt sein Glas und denk : — Ein
neues Jahr , ein neu Geschenk! — Wie auch das neue Jahr mag
walten , - im Allgemeinen bleibts - beim Alten ! - - Es
schwankt wohl weiter auf und nieder — die hohe Politik der Welt,
— heut geht sic stolz einher , dann wieder — ist sie, wie auf den
Kopf gestellt . — Nur selten bringt sie Einigkeit , — viel mehr noch
bösen Widerstreit — sowohl nach außen wie nach innen — und
dabei geht die Zeit von hinnen ! - Der Friede stutzt sich ans
Soldaten . - auch ferner gilt : Wer wagt gewinnt - auch künftig
sind die Balkaiistnatcn — Europas böses Schmerzenskind — Old
England wird viel Schisse bau 'n — und scheel auf seinVetter
schau'n — und mit dem garst ' gen Serben -Knaben — wird Oester¬
reich weiter Aerqer haben ! - Nun ist das alte ĵahr am Ende,
— das inhaltreiche Jubeljahr . - Wir rüsten »ns zur Jahreswende
— und Wünsche werden ossenbar . — Wir wollen froh und mit
Vertrau '» — auch weiter in die Zukunft schau n , — der Hossnung
Stern sei nnscr Leiter — auch fernerhin ! Gluck auf!

E r n st Heiter.

Schmerzes . Tief bewegt stand er und schaute ihr nach , wie sie auf
die Türe zu und zu dieser hinaus schritt . Was nur war es, was
ihn so mächtig ergriff , daß er ihr um alles in der Welt hätte Nach¬
eilen und sie in seine Arme ziehen und sie hätte trösten mögen?
Dieses fremde Mädchen , das ihm doch nichts war — das ihm doch
nichts fein durfte ? ^

Wiederholt war Frau Roland mit ihrer Tochter Else bereits
nach Dresden gefahren , um dort der letzteren Ausstattung zu be-
ick,affen und in liebenswürdigster Weise war ihnen dabei die Un¬
terstützung der Forsterschen Damen — Mutter und Töchter — zu¬
teil aeworden.

Durch die Vermiitlung des Leutnants Arthur Schräder war die
vom vorigen Sommer herstammende Bekanntschaft mit Obersincmz-
rats erneut worden , und derselbe ward . als er wieder einmal
bie Roiandsche Villa mit seinem Besuch beehrte , der begeistert
ausaesvrochenc Dank der Frau Roland dafür , daß er den Verkehr
mit diesen distinguierten , eminent liebenswürdigen Leute » aufs neue

angebahnt hale .̂ n j . n nun  war Herrn Roland eine bis auf de»
inneren Ausbau vollendete Villa zum Kauf angeboten worden und
„ Begleitung seiner Frau und Tochter , sowie deren Ver obten
atte er sich heute ausgemacht , biejelbe zu besichtigen . Das Resut-
at war ein mehr als befriedigendes gewesen . Herr Roland hatte

nicht übel Lust , das Grundstück zu erwerben , das seine Hochze.ts-
nabe für Else werden sollte . , v n-
ö Bn siebst demnach von Deiner früheren Idee die Kornersche
Villa zu erwerben, ab? fragte Doktor Günther den zutunftigen

^ ^ Ia ^ erwiderte dieser . Ihrer viel beschränkteren Raunw - rhält-
n -sse wögen dürfte sich dieselbe über lang oder kurz doch als unzii-
reickend erweisen ; so ist der von uns heute m Augenschein genom¬
menen Villa entschieden der Vorzug zu geben . ,

tgüntber hätte mancherlei Einwendungen dagegen erheben
kö,mn aber er unterließ es . das Nutzlose seines Widerstands e,n-

bend wenn auch Herr Roland für die Sache war Vor allem
mar " ibm das Haus und der damit vermachte Haushalt zu groh-
nrtia Aber was sollte er tun ? Cr muß sich fügen.

L mt  achte den Rückweg durch den Stadtpark cingcschlagen und
das Rolandsche Ehepaar war etwas zurückgeblieben , während das

Brauchaar voiaiMr ^ ^ jh„ en eine Frau entgegen , einfach , säst
aekleidet , obwohl ihrer Haltung und dem Aussehen ihres

m L ichts nach den besseren Ständen angehdrend.
^ Wer war das ? fragte Elfe, nachdem man sich im Vorbeigehen

^ ^ IrruJ ^ wtu Woaner ! antwortete Günther . Ich behandle schon
- Wochen ihren kranken Man » .
" Mttnlterüang schwieg er ; bann fuhr er fort:Mmmen u 5 übrigens wieder eme Bitte m » Ge-lÄt M, »» tm •»«, -*-!
wollte . , .

Und die' wärL ?i tragkS sie, t .

' In das klassisch schöne Antlitz des Arztes trat ein Zug ver¬
klärender Güte . . , , .

Die Leute sind arm , liebe Else , begann er von neuem , durch
die lange Krankheit des Mannes , der Angestellter in der Roder-
schen Wollspinnerei war , sind sie in Verhältnisse geraten , die sie
früher nicht gekannt haben . Auf unabsehbare Zeit hinaus wird
die Frau für den Unterhalt des Kranken und vier schulpflichtiger
Kinder in der Hauptsache sorgen müssen . Darum wollte lch Dlch vltten
sie ein wenig zu unterstützen . Frau Wagner verfentigt Haildarber-
ten und Stickereien . Gib ihr ei» paar Austrage , Else ! Du wirft
ja jetzt nicht darum in Verlegenheit sein . Auch Freundinnen kannst
Du sie vielleicht empfehle » ! Ich denke, dadurch , daß man der
Frau gutbezahlte Arbeit verschafft , kann nian ihren Sorgen ab-

^ ^ ^ Schlicht , natürlich hatte Günther seine Bitte vorgebracht , und
er zweifelte nicht , daß in derselben Weise die Zusage erfolge » wurde.

' Ês tick mir wirklich leid , Hermann , aber so leicht, wie Du an¬
nimmst . ist Deine Bitte doch nickt zu erfüllen . D .e » Ltellmigen
bezüglich meiner Ausstattung werden , wie Du sämtlich in
Dresden ausgeführt , und es wiirde wider Brauch und Gesthmack
streiten , wenn man da selbst die kleinsten Anfertigungen nicht den
beteiligten Geschäften überlaffen wollte!

Nun , ganz so ängstlich ist das doch wohl nicht zu nehmen,
redete er freundlich auf sie ein , ich bin überzeugt , be , etwas Ueber-
legiing und gutem Willen könntest Du Frau Wagner schon emtgen
Verdienst zukommen lassen.

- ^ ° - rWch mchl worum - u »urchu «.
dieses Berlangen an mich stellst ! Zur Erfüllung ^>" ^5 solchen neigt
meine Natur an und für sich gax nicht ! Lieber Gott , die armen
Leute sind ja zu bedauern , aber — ich kann s nun einmal nicht
ändern : ich liebe durchaus nicht das Parfüm der sogenannten Arme-

SCUt llSe lrbf în offenes , gütiges Gesicht breitete sich ein tiefer Schat¬
ten , und wie Schmerz klang es aus seiner Stimme , als er ent-

ßeS" 'Md ) aber zwingt Beruf uai > Pflichtgefühl , diese letzteren auf¬
zusuchen ! Wenn Du meine Frau sein ch' rst , kann es oster Vor¬
kommen , daß ich mich veranlaßt fühle , eme Bitte ähnlich me d
jetzige, an Dich zu richten . Ich will hassen , daß Du Lich alsda >
meinen Wünschen geneigter zeigst , Else!

Sic äußerte nichts , sondern blickte nur geradeaus vor sich aus
den Weg , und der Slusdruck ihres Gesichts verriet ebensowenig wie
ihr Mund , ob sie dieselben gut oder übel ausgenommen hatte.

Eine kleine Weile gingen sie so liebknemander her . bis
(ijünther von neuem anhob : . . . . . . . . u.

Else , ich kann nicht umhin , die (Gelegenheit legt mir die Frage
nahe : Wie denkst Du Dir eigentlich das Leben « »^ meiner Sette?
Ich habe immer geglaubt , daß geraoe darin das -odeatt der Ehe
liegt , wenn die Frau mit teilmmmt an den geistigen Interessen des
Mannes . An , egen , ergänzen , vexedely . soll eins das andere m der
Ehe ; die Gebiete von Kunst , Wissen und allgemein werllatiger
Menschenliebe geben hierzu reiche Peranlassung, . Ja , wenn ich an

niein geliebtes Vaterhaus zurückdenke , an das schöne, harmonische
Eheleben , das meine teuren Eltern führten , so mochte ich behaup¬
ten . daß solch inniges , geistiges Zusammenleben von zwc . gleich¬
gesinnten Gatten geradezu das höchste Lebensgiuck , den weit¬
reichendsten Seaen in sich schließt.

Elses Gesicht hatte jetzt nicht mehr den starren , unerforschtichen
Ausdruck von vorhin , als sie gezwungen heiter erwiderte:

Lieber Hermann , was Du da eben sagtest , klingt sehr schon,
aber auch so problematisch ! Ich bin jedoch nie eine Freundm von.
Problemlösen gewesen ; im Leben siiidet sich ,u doch alles »me
selbst. Und über unseren gegenseitigen Seelen - und G -danten-
austausch als zukünftige Eheleute mache ich mir vollends noch gar
keine Sorgen , und Du , dächte ich, brauchtest es auch nicht zu tun.
Für heute wenigstens laß ab von derartigen Erwägungen und
Vorstellungen , den », Hermann , die goldenen Samenkörner Deiner
Rede dürften bei mir in dieser Stunde doch nur auf brlstnboden

fallen -nd c c u au - Dcl. ern jtc  Mann an ihrer Seile aber
atmete schwer und schwieg. Und sie blickte ihm herausfordernd
das traurige Gesicht und lachte abermals — ihr silbeines . sorgw-
loses , übermütiges Lachen . .

Was habt Ihr denn nur ? rief neugierig Frau Roland , die ,nit
dem Gemahl unterdessen das junge Paar emgeholt hatte.

Das elegante Mädchen drehte sich jlink zu ihr herum und ant¬
wortete mit geheuchelter Niedergeschlagenheit m Hgltmig und Ton.

Hermann hat mir soeben eine Moralpredigt gehalten!
Eine Moralpredigt ? klang es verwundert aus des Genannten

Munde . Der Ausdruck war wohl schlecht gewählt!
Na , dann meinetwegen etwas,Aehnliches !. verbesserte Else sich.
Mit ziemlich verwunderten , fragenden Blicken standen Herr

und Frau Roland noch ein paar Sekundeii den Zwelen 0^ « ];
über - die letztere betrachtete angelegentlich die frohuche Tochter,
der erstere den aussallend ernsten Doktor.

Wieder mal Meinunasverschiedeiiheitkn ? brach dann He»r
Roland das Schweigen . Nimn .'s nicht zu yagisch , Mrmmm . und
bedenke das; Else ganze et, Jahre iiingcr ist als Du ! Da kann
man von ihr füglich noch keine ausgereisten Lebensanschauungen

Doktor Günther schwieg, lächelte aber eigentümlich . Er nahm
cs eben doch ein bißchen tragisch.

In der Döring 'schcn Familie herrschte tiefe Trauer . Franz

woi gestern ^ storbe » .^ ^ Iflg  gewesen ; fast bi- zuletzt Imitc ber
Sterbende das Bewußtsein behalten , hatte er sich wild gebäumt
gegen die Macht des Todes . Umsonst!

(Fortseßimg folgt.)'
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Neueste Nachrichten.
" " Berlin , 29 . Dezember . Der Königliche Hof legte heute für die
Fürstin -Mutter von Hohenzollern 14 Tage Trauer bis einschließlich
den 10. Januar an . Für den Neujahrstag wird die Trauer auf
allerhöchsten Befehl abgelegt.

Berlin,  29 . Dezember . Die Kaiserin reist heute nach
Braunschweig zum Besuch des Herzogspaares . Die Rückkehr er¬
folgt morgen abend.

Düsseldorf , 29 . Dezember . Auf dem Flugfelde bei Lohausen
führte der Direktor der Condorslugzeugwerke Suvelac gestern trotz
des sehr ungünstigen Wetters einen Flug von neun Stunden um
die Stundenprcise der Nationalflugspende aus.

Slullgart , 29. Dezember . Bei sehr tiefem Barometerstand trat
gestern gegen 6 Uhr abends ein orkanartiger Sturm auf , der nach
den hier eingegangenen Nachrichten in ganz Süddeutschland großen
Schaden angerichtet hat ; besonders find die Telephon - und Tele-
graphenleitungen gestört.

Berlin , 29 Dezember . In Berlin setzte gestern abend bei
drei Grad Wärme ein starkes Schneetreiben ein , das bis in die
späte Nacht andauerte und Verkehrsstörungen aller Art herbei¬
führte . Die telephonischen und telegraphischen Verbindungen mit
dem Westen und Süden des Reiches sind vielfach unterbrochen.

Berlin , 29 . Dezember . Der seit einigen Tagen verschwundene
Obersekundaner Jeß wurde am Sonntag im Grunewald erschossen
aufgefunden . Nach Feststellung der Polizei liegt Selbstmord vor.
Heber die Gründe bestehen nur Vermutungen . Die Annahme , daß
die schlechte Weihnachtszensur den Schüler zu der Tat veranlaßt
habe , konnte nicht aufrecht erhalten werden . Einer anderen An¬

nahme liach soll Jeß das Opfek eines amerikanischen Duells sein.
Ein Freund des jungen Mannes , der die letzte Nacht vor seinem
Verschwinden mit ihm verbrachte , wobei beide in Begleitung weib¬
licher Personen ein Nachtcafe aufsuchten , soll plötzlich abgereist sein.

Berlin , 29 . Dezember . Im November waren nach der Zählung
der Gewerkschaften in Großberlin rund 25 000 Arbeitslose zu ver¬
zeichnen ; diese Zahl ist im Dezember auf 30 000 gestiegen . Vor
dem Arbeitsnachweis in der Gormann -Straße kam es in den letz¬
ten Tagen zu unliebsamen Auftritten , besonders der Andrang der
Arbeitslosen aus der Holzindustrie war außerordentlich stark . Ver¬
gangene Woche meldeten sich allein über 1320 neue Holz¬
arbeiter . Die Zahl der arbeitslosen Schreiner ist aus über 6000
gestiegen.

Berlin , 29 . Dezember . Aus dem Zufluchtshause Sichar in
Plötzensee ließen sich mehrere weibliche Fürsorgezöglinge an
Stricken aus den Fenstern herab und entflohen . Eines der ent¬
sprungenen Mädchen hatte sich so gut geführt , daß ihm die Psört-
nerstelle übertragen worden war . Die Entflohenen wurden von
einem Beamten bald wieder zurückgebracht.

Mailand . 29. Dezember . Am Weihnachtsheiligenabend be¬
merkten die Stationsbeamten von Bellincona , daß das für den
Expreßzug Berlin —Mailand bestimmte Geleis von einem Güter¬
zug besetzt war . Sie telephonierten an die nächste Station Castione,
doch zu spät ; der Zug hatte die Station bereits passiert . Zum
Glück bemerkte der Lokomotivführer des mit einer Schnelligkeit
von 80 Kilometern dahersahrenden Expreßzuges die ihm von dem
Güterzuge gemachten Sperrzeichen und es gelang Ihm , den
schweren Train im letzten Augenblick zum Halten zu bringen.

Messina , 29 . Dezeniber . Eine feierliche Prozession , an der die
Behörden und alle Schichten der Bevölkerung sich beteiligten , begab
sich heute zu den Gräbern der Opfer des Erdbebens vom 28.
Dezember 1908 und wohnten dort einer Gedächtnisfeier bei . Auch
auf dem Friedhof von Reggio di Calabria wurde der Toten gedacht.

Theater-Spielplan.
Königliches Theater in Wiesbaden.

Veröffentlichung ohne Gewähr einer eoentl . Abänderung der
Vorstellung.

Montan , 29. Dezember , 7 Uhr , Ab . A, La Traviata.
Ende nach 91/« Uhr.

Dienstag , 30. Dezember , nachm . 21/, Uhr , Rotkäppchen , hierauf
Der verzauberte Prinz ; abends 7 Uhr , Ab . D , Im grünen
Rock.

Mittwoch , 81. Dezernber , 6 Uhr , Ab . C , Robert und Bertram.
Donnerstag , 1. Januar , 7 Uhr , Ab . D , Die Königin von Saba.
Freitag , 2. Januar , 7 Uhr , Ab . B , Gasparone.
Samstag , 3. Januar , 7 Uhr , Ab . A, Im grünen Rock ; hierauf

Der verzauberte Prinz.
ResidenMeaker in Wiesbaden.

Montag , W. Dezember , 7 Uhr , Kammerfpielabend : Professor
Bernhardt.

Dienstag , 30. Dezember , 7 Uhr , Die heitere Residenz.
Mittwoch , 31. Dezember , Silvester -Prolog ; Exzellenz Max.
Donnerstag , 1. Januar , nachm . >/,4 Uhr , Die spanische Fliege;

7 Uhr , Silvester -Prolog ; Exzellenz Max . '
Mainzer Skadttheater.

Montag , 29. Dezember , 7 Uhr , Filmzauber.
Dienstag , 30. Dezember , 7 Uhr , Romeo und Julia.
Mittwoch , 31. Dezember , 7 Uhr , 777 : 10.
Donnerstag , 1. Januar , nachm . 3 Uhr , Frau Holle ; abends 7 Uhr,

Die Fledermaus.
Freitag , 2. Januar , 5 Uhr , Parsifal.
Samstag , 3. Januar , 7*/, Uhr , Hans Huckebein.
Sonntag , 4. Januar , 5 Uhr , Parsifal.

Leitung Guido Zeidler . Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Jorschick, für den Reklame - und Anzeigenteil Heinr . Lucht , füc
den Druck und Verlag Wilh . Holzapfel , sämtl . in Biebrich . Rotations-
druck und Verlag der Hofbuchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich

Danksagung.
Für alle Beweise der Teilnahme bei dem Hin¬

scheiden unserer unvergesslich en Mutter ,Schwieger¬
mutter , Großmutter und Tante 509H

rr» Ina laria Easiing
sowie für alle Kranz - und Blumenspenden sagen
herzlichen Dank

Oie trauernden Hinterbliebenen.
Hochheim am Main , den 29. Dezember 1913.

Postscheckkonto

Frankfurt a . M.

Nr . 3923.

Fernsprecher

Biebrich

Nr . 50.

Die Kasse ist von der Kb'nigl . Regierung als mündelficher erklärt:
für die Spareinlagen haftet außer den nach
RegiernngS-Borschrist sicher angelegten Kapitalien
der Kasse noch die Stadt Biebrich mit ihrem
Vermögen und ihren gesamten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Hohe 3l/2 °/o ; bei Mb'
jäbrlqer Kündigung 3' /. •/„ und bet ein,ahriger
Kündigung 4%  mit Verzinsung vom Einzahlungs-
tage bis zum Rückzahlungstage.

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben durch die

Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen ohne Unter-

* breckmng der Verzinsung und ohne jegliche Kosten
für den Sparer.

Vermietung von Stablschrankfüchern zu 3, 6 und 10 Jl  vro Jahr
ö in dem nach dem neuesten Stande der Technik

neuerbauten Tresor der Kasse.

Kaffenlokal : Biebrich , Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8—12' /- und 3—5 Uhr.

Total-Rusverkanl
des

Tapetes-, LMernn-, Ltekrnsta-,
WaAstnä-, Kokeswaren-Layers

wegen Aufgabe des Geschäfts zu
ausserordentlich billigen Preisen.

Wiris Lernstein
Wiesbaden , Michelsberg 6,1 . Etage.

Verlobte und Interessenten
sollten nicht versäumen , meine Ausstellung von  Wob*
nungs -ElnriChtungen , Frisdrichr .tr . 34 , zu besichtigen,
da dieselbe sehr viel Anregendes bietet . In über SO
Zimmer -Einrichtungen finden sie wertvolle Ideen wie
man eine Wohnung geschmackvoll , gemütlich und vor¬
teilhaft einrichtet.  818*

CP A Wohnungseinrichtungen , Innenausbau
Jä . Q/Cflffllllß Wiesbaden , Friedrichstrasse 34.

Durchgang zum Luisenplatz , 14 Schaufenster ,
Hauot -Aasstelluna im  3 _ 3 . und  4 . Stock.

Pas Best © für die Hautpflege ist:

Lan ©Siia-SeIfe
25 Pfg . pro Stück . 3 Stück 65 Pfg.

Nachahmungen weise man zurück.

Vereinigte Chemische Warle Aklienges.Abtei^ ^ ^ „ŝ Ll 6:..Lanolin-Fabrik MartinikenfcMe.

Fort mit Waschbrett und Bürste!
Sie schaden damit nur Ihrer Wäsche,

Viel bequemer , billiger und besser
waschen Sie mit Persil . Die Wäsche wird
damit blendend weiss , frisch und duftig

wie auf dem Raset » gebleicht
'Dt &wraÜ crbBHlich , nie lose , nur ln Original -Paketen.

. . .

[deren-Echtheit garanfieridisserj

•r

auf jedem Etikett und Umband
und die Aufschrift Fabrikat der j
StemwDltspinnefsiÄltnriä-ßäüitnSBM

Tteufjeit
Tataöorftern

PELZE
von den billigsten bis zu den feinsten Sorten,
in eigener Werkstatt gefertigt, empfiehlt MOa

Adolf Buchliolz, Mainz
Heidelbergerfassgasse 16

nahe der Kaiserstrasse. 5 Minuten vom Bahnhof.
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9)
JOLU“

mit Wiesbadener Kochbrunnen -Quellen -Salz

«Idealstes EinrelSiemittel
Gicht
Rheuma
Hexenschuß

gegen
Nervenschmerzen
Rückenschmerzen
Engl . Krankheit b . Kindein

Erhältlich bei : Adolf Krupp , Taunus-
Drogerie , Biebrich , Friedrichstraße

99 eI©!siw-Werke Wiesbaden

Vorm Automobilsport, beim Neimsport und vielen
anderen Sportsarten hängt der Erfolg und oft
das Leben von der ruhigen und sicheren Hand
und von höchster körperlicher Leistungsfähigkeit ab.
Da das Coffein Herz, Nerven und sonstige Organe
schwächt, so bevorzugen wiffende Sportsleute den
coffeinsrcicn Kaffee Hag.

Irrigateare
nach Professor von Esmarch — komplett mit Schlauch,

Mutter - und Klystierrohr von 1 .85 Mark an.

Clysor -, Klystier - u . Injektions -Spritzen , Spiiispritzen,
Bidets . 178a

Ldr.Tauber Haehf.E.Petermann
Wiesbaden.

Fernsprecher 717. Hassovia -Drouerie . Kirehgasse 20.

Pelze
enorme Auswahl,
Grüne hüte,
in jeder Preislage.

Lillll IMS» .
Wiesbaden, ein»

Ellenboaengasfe 10.

Aus reiner Wolle hergestellfcI
nicht einlaufend- nicht filzend.I
Das Beste gegenSshwei| fi#

Qualitäten
Auf Wunsch Nathweis von Bezugsqusllaal

ErsteDeutschê itomabil-pictecSuila. f

Chauffeur-Schule
gegr 1Q04.Mömz W. 94 O. j

ÄseLhesufsichl .lLhrMÄÄt mit i
conz.Stellenvermittl.Prosp.gratis , I

4 mm
geg -ess SyphfSI * ,
Geschwürs », Flechten,

Harnröhrenleiden

EUrllCitflata 680.
Lichttherapie etc.

K*a] Blutuntersuchung.

Br. ML Wapsv Hrzf
Rlainz , Sichuster -Str . 54 , I.

I  Sprachst . UW

fee»  täglich —M—

ausser gg«Montags. fäa

: Ui , - r - . ;

wir suchen
unsere Kundschaft stets zufrieden zu stellen und

bitten daher diejenigen

Herren
die unser Geschäft noch nicht kennen , einen Versuch
zu machen . Wir verkaufen von Reisenden , sowie
feinst . Kavalieren nur wenig getragene , gereinigte
Anzüge .12 , 1« , 20 , 24 an
Paletot» .10 , 12 , l «, 20 an

Fracks und GesellschaktS Anzüge
werden billig verliehen.

Anzüge neu . 12 , l « . 20 , 24 jl  an
Ulster . 12 , 16 , 20 , 24 Jt  an
Solen . . 8 , 4 . 5 , 6 an
Gumunmantel 14 an Pelerinen 6 .Jl  an

Inte ' für ItatsgarM«
Mainz , Schusterstratze 34, I Treppe.

Einziges Geschäft dieser Art am Platze.
Ein Versuch fübrt zur dauernden

Kundschaft . 513a

■Mm ■MUH Ute.
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